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n Olafs Dacia Duster gibt es kein
Autoradio. «Radio ist zu gefähr-
lich», sagt Olaf. Nur eine Sache aufs

Mal, den Fokus aufs Autofahren, auf die
Strasse. Mehrmals pro Woche liefert
Olaf die Milch des Hof Roderis zu den
Sonnhalde-Heimen in Dornach Apfel-
see und Gempen. Alleine, mit dem Au-
to. Was bei anderen 51-Jährigen wohl
kaum der Rede wert sein dürfte, ist im
Falle von Olaf eine aussergewöhnliche
Geschichte. Als er noch ein junger
Mann war, wäre nie jemand auf die Idee
gekommen, dass er dereinst im Besitze
eines Führerscheins Kategorie F sein
würde. Seit letztem Sommer ist das aber
Tatsache. Damit kann er ein normales
Auto lenken, das auf 45 Stundenkilome-
ter abgeriegelt ist. Es fing damit an, dass
er Lorenz Schneiter, den Leiter der
Sonnhalde in Roderis im Herbst letzten
Jahres begann, auf den Milchlieferungen
zu begleiten. «Ich sagte Lorenz dann,
dass ich auch Milch liefern möchte», er-
zählt Olaf. Traktor fahren konnte er zu
diesem Zeitpunkt schon. Auch das ist
eine Geschichte für sich. Schneiter frag-
te vor zehn Jahren beim Strassenver-
kehrsamt nach, ob Olaf eine praktische
oder mündliche Traktorprüfung ablegen
könne, weil es ihm aufgrund seiner in-
tellektuellen Fähigkeiten nicht möglich
sei, eine schriftliche Prüfung zu machen.
Er sei aber in der Lage Feldarbeiten mit
dem Traktor fachmännisch und profes-
sionell auszuführen, schrieb Schneiter.
Vier Jahre später hatte Olaf die Traktor-
prüfung im Sack. «Er ist ein Praktiker»,
sagt Schneiter. Und dann nahm er ihn
mit auf Milchlieferung.

Besondere Anforderungen an
Fahrlehrer
Trotz seiner Lernschwäche musste Olaf
letztlich die gleiche Prüfung ablegen,
wie alle anderen, die Auto fahren ler-
nen. Mit dem Unterschied, dass ihm die
Theorieprüfung mündlich abgenommen
wurde. Im Sommer 2015 hatte er den
Lernfahrausweis im Sack und konnte
zusammen mit Schneiter den auf 45
Stundenkilometer plombierten Dacia
Geländewagen aus der Dorfgarage
Nunningen abholen. Jetzt galt es Ernst.
Nur, wie findet sich jemand im Strassen-
verkehr zurecht, der die vielen Schilder
nicht lesen kann? «Ich konnte ihm
nicht sagen, jetzt nimmst du die dritte
Ausfahrt im Kreisel», erzählt Fahrlehrer
Erhard Hänggi. «Damit konnte er nichts
anfangen.» Olaf musste anders lernen.
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Geschwindigkeitsbegrenzungen lernte
er, wie Piktogramme zu interpretieren,
die er dann mit jenen auf dem Tacho ab-
glich. Das brauchte viel Zeit. «Und auch
immer wieder mal eine Pause, da gingen
wir dann einen Kaffee trinken», so
Hänggi. «Aber er war motiviert. Wenn
Olaf im Auto sass, blühte er auf.» Neben
den regulären Fahrstunden übte er be-
flissen mit Lorenz Schneiter. Für Fahr-
lehrer Hänggi war Olaf der erste handi-
capierte Fahrschüler. Eine willkomme-
ne Herausforderung. Erst 2014 hatte er
als einer der sieben ersten Fahrlehrer
der Schweiz eine Weiterbildung zum
Fahrausbilder für Menschen mit Behin-
derung gemacht.

Fahren mit Behinderung,
für viele eine Blackbox
Driveswiss, das grösste Fahrausbil-
dungszentrum der Schweiz bietet diese
landesweit einmalige Ausbildung an.
Erst drei Lehrgänge wurden bislang
durchgeführt. Dabei sieht das Gesetz
vor, dass Handicapierte von speziell
ausgebildeten Fahrlehrern unterrichtet
werden. «Bis jetzt darf das aber jeder
machen. Das ist eigentlich ein unhaltba-
rer Zustand», sagt Daniel Menzi, Kom-
munikationsbeauftragter von Drive-
swiss. Tatsächlich schreibt die Verkehrs-
zulassungsverordnung unter Artikel 17,
Absatz 5, Litera b vor, dass «gehörlose
und körperbehinderte Personen nur von
einem behördlich anerkannten Ausbil-
der begleitet werden dürfen.» Und die-
ser ist eben nicht einfach der Fahrlehrer,
wie er etwa bei Lernfahrten für die Last-
wagenprüfung erforderlich ist. Um dem
Recht zu verhelfen, brauche es noch viel
politische Überzeugungsarbeit, glaubt
er. Hätte der Initiant der Swiss Handi-
cap Messe René Plaschko nicht vor vier
Jahren Driveswiss-Geschäftsleiter Tho-
mas Stalder gefragt, warum er nicht
auch etwas für Menschen mit Behinde-
rung anbiete, gäbe es diese Kurse nicht.
Rasch wurde klar, dass trotz gesetzlicher
Bestimmungen nirgends in der Schweiz

ein solches Angebot existiert. Wer auf-
grund eines Unfalls im Rollstuhl landet,
ist oft auf sich alleine gestellt. Noch heu-
te werden regelmässig Fahrzeuge ohne
Verfügung der Motorfahrzeugkontrolle
umgebaut. Und nicht alle Betroffenen
wissen, dass sie für das Fahren mit Be-
hinderung Fahrstunden in Anspruch
nehmen müssen. «Wir begleiten diese
Menschen durch den ganzen Prozess»,
so Menzi. Driveswiss verfügt auch über
fünf speziell umgebaute Lernfahrzeuge,

die den ausgebildeten Fahrlehrern dann
zur Verfügung gestellt werden.

Wie viele Menschen mit einer Behin-
derung hierzulande im Strassenverkehr
unterwegs sind, weiss niemand. Das
wird in der Schweiz nicht systematisch
erhoben. «Wir haben lange nach ent-
sprechenden Statistiken gesucht», sagt
Menzi. Die Behindertenparkkarte ist
dafür kein verlässlicher Indikator, weil
diese auch für vorübergehende Gehbe-
hinderungen ausgestellt wird. Olaf zum
Beispiel braucht keine, obwohl auch er
handicapiert ist. Während es eine Inter-
nationale Klassifikation von Olafs Be-
einträchtigung gibt, eine Lernbehinde-
rung nach ICD-10, gibt es dazu kaum
aussagekräftiges statistisches Material.
So gibt es nicht einmal eine Erhebung,
wie viele Menschen davon gesamt-
schweizerisch betroffen sind. Die Lern-
behinderung ist allerdings nicht so
schwerwiegend, dass von einer geistigen
Behinderung gesprochen werden muss.

Ein Praktiker am richtigen Ort
Olaf ist denn auch ein begabter Prakti-
ker. Früher war er sogar in der Feuer-
wehr. Die Jacke der Feuerwehr Liesberg
und das Schlüsselband trägt er noch im-
mer. Jetzt sei das kein Thema mehr, er
sei zu alt, sagt Olaf. Er führt auch ein
selbständiges Leben ausserhalb der
Sonnhalde. In Laufen hat er eine Woh-
nung, nach Roderis kommt er «nur»
zum Arbeiten. Das Essen sei immer gut,
sagt er. «Ich bin gerne hier.» Und Lan-
geweile muss er in Roderis auch nicht
fürchten. Neben der Milch- wird auch
Holzwirtschaft betrieben, daneben auch
noch eine Wäscherei. «Es gibt hier viele
Möglichkeiten, die Leute nach ihren Fä-
higkeiten einzusetzen. Das zeichnet Ro-
deris aus», sagt Schneiter. Ein Ort an
dem Olaf seine Fähigkeiten ideal zur
Entfaltung bringen kann. Er mache viel
mit Maschinen, so Schneiter. «Er ist
wirklich eine sehr grosse Hilfe für den
Betrieb.»
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Olaf kann jetzt Auto fahren,
lesen und schreiben kann er nicht
Dass Olaf Schäfer den
Führerschein erlangen
konnte, ist eine ausserge-
wöhnliche Geschichte.
Der Mitarbeiter der
Sonnhalde in Roderis ist
mit einer Lernbehinderung
handicapiert.

Lukas Hausendorf

Olaf Schäfer (r.) und sein Chef Lorenz Schneiter: Mit Olafs neuem «Arbeitsgerät. FOTO: LUKAS HAUSENDORF

Die Gempener Sonnhalde ist
im Bereich der Betreuung von
Menschen mit einer Behinde-
rung eine Pionier-Einrichtung.
Seit 45 Jahren werden hier
Menschen mit Autismus und
anderen «Störungen der see-
lisch-geistigen Entwicklung»,
wie es in der Vereinsgeschich-
te heisst, begleitet. Aus der
Inititative des Zürcher Kinder-
psychiaters Jakob Lutz ist
mittlerweile eine Institution
mit mehreren Ablegern in der
Region geworden. Neben der
Landwirtschaftlichen Wohn-
und Arbeitsgemeinschaft Ro-
deris betreibt die Sonnhalde
Wohngruppen in Dornach,
Aesch, Arlesheim, Hochwald
und St. Panthaleon. Es gibt ei-
ne heilpädagogische Sonder-
schule, die von 35 internen
und externen Schülern be-
sucht wird, darüber hinaus
Plätze für Anlehren und meh-
rere Dutzend Arbeitsplätze.
180 Menschen mit Begleitbe-
darf nehmen die zahlreichen
Angebote der Sonnhalde heu-
te in Anspruch.
www.sonnhalde.ch

Sonnhalde

WOS. Am Samstag, 14. Januar, 20.15
Uhr findet ein weiteres Lounge-Konzert
im Kulturzentrum Alts Schlachthuus in
Laufen statt. Es treten Accio Piano Trio
auf.

Das junge Ensemble Accio Piano Trio
spielt Werke unterschiedlicher Epo-
chen, die das Thema «Tanz» verbindet –
so trifft ein galoppierender Haydn auf
böhmische «Dumky» von Dvorák, ein
schwindelerregender Hexentanz von
Schostakowitsch auf irische Volkstänze,
die Frank Martin zu einem Klaviertrio
inspirierten. In diesem Sinne: Auf zum
Tanze!

Das Accio Piano Trio wurde 2013 an
der Universität Mozarteum Salzburg ge-
gründet. Seit 2014 ist das junge Ensem-

ble Stipendiat von Yehudi Menuhin -
Live Music Now Salzburg; 2015 durfte
es durch das gewonnene Auswahlspiel
von Musica Juventutis im Wiener Kon-
zerthaus auftreten.

2016 wurde ein Konzert mit der Ur-
aufführung von Jakob Gruchmanns
«Schneekammer» in der Ö1-Sendung
«Apropos Musik» übertragen. Zahlrei-
che Konzerte führten das Trio bereits
quer durch Österreich, nach Bayern,
Italien und China.

VERANSTALTUNG

Lounge-Konzert: Auf zum Tanze mit Accio Piano Trio

Lounge-Konzert mit Accio Piano Trio: Samstag, 14. Januar
2017, 20.15 Uhr, Kulturzentrum Alts Schlachthuus Lau-
fen.
Vorverkauf: Buchhandlung und Papeterie Cueni, Haupt-
strasse 5, Laufen oder auf www.kfl.ch.

Accio Piano Trio: Leo Morello, Violoncello, Christina Scheicher, Klavier und Clemens
Böck, Violine. FOTO: ZVG

www.kfl.ch

FILM

Donnerstag, 12. Januar, 20 .30 Uhr
Die dunkle Seite des
Mondes
Regie:Stephan Rickmit Moritz Bleibtreu,
Nora Von Waldstät ten, Jürgen Prochnow,
Yves Robert Schaaf u.a.
Thriller:D,LUX,2015,97Min.

DISCO

Freitag, 13. Januar, 21.00 Uhr
Oldies auf dem Schlacht-
huus-Teller, serviert von
DJ Bruno Casanova
Zu bekannten und heissgeliebten Hits
wollen wir das neue Jahr eintanzen.

LOUNGE-KONZERT

Samstag, 14. Januar, 20 .15 Uhr
*Accio Piano Trio
Werke unterschiedlicher Epochen,die
das Thema «Tanz» verbindet.
Clemens Böck (vio),Leo Morello
(viocello),Christina Scheicher (piano).

JAZZ-MATINEE

Sonntag, 15. Januar, 10 .30 Uhr
Moulin à Café Jazz Hot
Orchest ra
Jazz der 1920er- und 1930er-Jahre
leidenschaftlich gespielt!
Tischreservation Tel. 0617613122.

*Vorverkauf
Buchhandlung und Papeterie Cueni
Hauptstrasse 5, Laufen, Tel. 06176128 46
oder auf www.kfl.ch

Sa m s t a g , 7. Ja n u a r 2 017
2 0 .0 0 Uh r

Kath. Pfarreisaal Breitenbach

The Glue
A Cappella Music Made in Switzerland

(eigenwillig, nonkonform,
auf höchstem Niveau)

Eintrit t: Fr. 40.–, 35.–, 20.–
Vorverkauf: ab 19. 12. 2016

Schwarzbuebe Apotheke Breitenbach

WOS. Nach altem Brauch findet am 6.
Januar das Fest der Heiligen Drei Köni-
ge statt und Häuser und Wohnungen
werden gesegnet. Kinder sind in vielen
Dörfern als Sternsinger unterwegs und
bringen mit Kreide und Kleber die
Buchstaben C+M+B an. Die Buchsta-
ben stehen für Caspar, Melchior und
Balthasar oder werden als Segens-
wunsch für Christus Mansionem Bene-
dicat (Christus segne dieses Haus) ge-
deutet. Das gesammelte Geld wird in
diesem Jahr unter anderem für das Pro-
jekt von Missio «Gemeinsam für Gottes
Schöpfung in Kenia und weltweit» ge-
spendet.

In Röschenz werden die Sternsinger
im Gottesdienst vom Donnerstag, 5. Ja-
nuar gesegnet sind und am Freitag und
am Samstag sind sie von 13 bis 18 Uhr
unterwegs. Ebenfalls am Freitag verkün-
den die Sternsinger in Blauen von Haus
zu Haus die Frohe Botschaft der Heili-
gen Drei Könige. In Wahlen werden am
Freitag die Sternsinger beim Lebku-
chenhaus vor dem Gemeindehaus ein-
treffen, um die Segenswünsche zu über-
bringen. In Dittingen und Nenzlingen
begeben sich die Sternsinger am Sonn-
tag, im Anschluss an den Gottesdienst
auf den Weg. In Roggenburg können die
gesegneten Kleber in der St. Martinskir-
che bezogen werden.
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Die Sternsinger
sind unterwegs


